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Wahl als Fallbeispiele rechtfertigt. Ge-

legentlich werden auch Entwicklungen 

in anderen amerikanischen sowie deut-

schen Städten zum Vergleich herangezo-

beschränkt. Während die Studie eine 

inwieweit die Schlussfolgerungen auch 

In Seeing Trees -

-

rative entanglement not only in the built 

urban structure but also in urban social, 

cultural, and political life as a whole«. 

Auf einer noch allgemeineren Ebene will 

-

schen zur Natur und zur Stadt bieten. 

-

gelt in der Tat die Wertevorstellungen 

und die Entwicklungen wider, die in den 

neue Erkenntnisse über diese Entwick-

-

lich wie moralisch geordnete Stadt in den 

Planungswahn der staatssozialistischen 

-

kannt und erforscht, dass die »Baumper-

spektive« hier kaum Neues beizusteuern 

vermag. Wo die Studie tatsächlich Neu-

land betritt, liegt in der facettenreichen 

-

standes. Eher als in der Ergründung von 

-

nomenen besteht der Beitrag von Seeing 

Trees in der Beleuchtung eines vernach-

lässigten Bestandteils der urbanen Rea-

lität und seiner manchmal unerwarteten 

Zusammenhänge mit zeitgenössischen 

Entwicklungen.

Pavla Šimková (München)

Europa und die Schlafkrankheit

-

europäische Identitäten und moderne Me-

-

Nach Angaben der WHO bedeuteten die 

-

fälle die kleinste Zahl von Neuerkran-

die Organisation, dass im subsahari-

-

bedroht seien. Viele Aspekte der Epide-

unklar, als Gegenstand der Forschung ist 

-

schiedenen europäischen Kolonien Aus-

brüche gemeldet wurden, sahen Tro-

penmediziner aus unterschiedlichen 

-

Karrieren. Verheerende Epidemien, zu-

nächst im britisch kontrollierten Uganda 

und dem Kongo-Freistaat, später auch 

in weiteren britischen, deutschen, fran-

zösischen und portugiesischen Kolonial-

-

lichkeit ein neues Forschungsfeld für die 

junge Tropenmedizin.

eine detaillierte Analyse des europäi-

auf Arbeiten zur Seuchenbekämpfung 

in kolonialen beziehungsweise nationa-

len Rahmen auf, erweitert aber die Per-

-
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Vermessung eines »europäischen Erfah-

rungsraums« und das Zusammenwirken 

kolonialer, nationaler und europäischer 

Kontexte in diesem Raum. Konzeptio-

nell wird dies durch die Fokussierung 

auf die Gruppe der europäischen Schlaf-

-

die schreibt jedoch keine Kollektivbio-

Wissen, Praktiken und Erfahrungen, die 

zwischen den Kolonialmedizinern zirku-

lierten und dabei Kolonien miteinander 

Quellenbasis ist dementsprechend euro-

päisch ausgerichtet und umfasst vor al-

lem die Überlieferung staatlicher Behör-

den, tropenmedizinischer Institute und 

einzelner Forscher. Indigene Perspek-

-

sche Erfahrungen prägten. So entsteht 

-

krankheitsforschung und -bekämpfung 

als ein europäisches Projekt, das durch 

gemeinsam entwickeltes Wissen, Er-

fahrungsaustausch und praktische Ko-

operationen in den Kolonien und in 

-

funden leistet die Arbeit einen Beitrag 

zu unterschiedlichen Forschungsgebie-

Anschlussfähigkeit medizinhistorischer 

-

gemeingeschichte. In drei Abschnitten 

untersucht Ehlers zunächst mit einem 

-

liche und raumpolitische Aspekte so-

wie tropenmedizinische Kooperationen 

vor dem Hintergrund veränderter poli-

tischer Rahmenbedingungen seit dem 

Ersten Weltkrieg. Ihre Erkenntnisse ver-

Forschungszusammenhängen insbeson-

Kolonial- und Imperialgeschichte.

-

legendes Kapitel über die Entstehung 

der modernen Tropenmedizin Ende des 

-

-

torisch angelegten Kapitel belegt es die 

Internationalität der medizinischen For-

schung und die enge Verknüpfung zwi-

schen der sich formierenden Tropenme-

dizin und der europäischen Expansion. 

-

-

er Forschungsräume. Ehlers zeigt, dass 

sich in der kolonialen Forschungspraxis 

wenig nationale Unterschiede ausma-

chen lassen und sie vielmehr als Teil einer 

in regem Austausch stattfand. Annah-

europäische Regionen haben Arbeiten 

aus dem Kontext der New Imperial Histo-

ry, auf die sich die Studie bezieht, revi-

diert und auf lokale sowie interkoloniale 

-

-

le Bedingungen, gerade widerständiges 

Verhalten von Patienten, die Wissensge-

nerierung massiv. Ehlers arbeitet über-

zeugend heraus, wie in rassistisch auf-

geladener Auseinandersetzung mit der 

vermeintlich afrikanischen Krankheit 

-

keitsgefühl entstand. Ebenso wie die 

als Teil der kolonialen Gewaltgeschichte 

leistet dieser Befund einen empirischen 

Kolonialgeschichte.

-

pitel zur Auseinandersetzung mit der 

-
trem ertragreich. Ehlers deutet die raum-

des modernen ökologischen, biomedizi-

nischen Verständnisses von Krankheit. 

Zu diskutieren wäre, inwiefern sich die 

-
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nie raumbezogener Krankheitskonzep-

eindrücklich die Grenzen der bakteriolo-

-

legten sich vor allem britische und deut-

sche Kolonialverwaltungen auf Eingrif-

fe in die Umwelt, um der Krankheit Herr 

zu werden. Waldrodungen sollten den 

Vektor, die Tsetse-Fliege, verdrängen, 

-

Umsiedlungen und die Einrichtung von 

diesen Bereich, behandelten sie afrikani-

-

trollierenden Natur. Gemeinsam war 

robusten Realitätsferne zeugten und im 

Ergebnis an der Komplexität der Krank-

heit und Widerständen vor Ort scheiter-

ten. Weiterhin wurden sie in interkolo-

nialem Austausch geplant, etwa bei der 

-

die Verknüpfung von medizinischen Ini-

-

gleich Grenzen des Fortschrittsglaubens 

und die Fragilität eines europäischen 

Überlegenheitsgefühls.

-

ter aus und behandelt tropenmedizini-

sche Forschung vor dem Hintergrund 

sich wandelnder politischer Verhältnis-

-

scher Forscher, die nach dem Weltkrieg 

ihr koloniales Betätigungsfeld verloren. 

Wenngleich der Krieg auch insgesamt 

Bruch bedeutete, hatten die geknüpf-

-

in deutsch-britischer Kooperation in 

-

sche Erfolg wurde durchaus nationalis-

tisch aufgeladen und in das kolonialre-

visionistische Argumentationsrepertoire 

aufgenommen. Er verhalf zugleich deut-

schen Experten zur Teilnahme an Expe-

ditionen, nicht zuletzt im Kontext des 

Völkerbunds. Ehlers demonstriert hier, 

im Einklang mit neuerer Forschung zur 

deutschen Kolonialgeschichte, wie loh-

nend es ist, diese nicht auf den Zeitraum 

-

-

tionalsozialismus nicht mehr aktiv. Für 

die Tropenmedizin insgesamt und für 

einzelne Forscher zeigt die Studie aber 

-

-

Begonnen hatte er Humanexperimente 

bereits während seiner Tätigkeit in deut-

schen Kolonien. Nicht nur dieses Beispiel 

unterstreicht, dass sich die Geschichte 

-

lonialen Bezügen herauslösen lässt und 

koloniale Gewalt ein integraler Bestand-

-

tion war.

Kulturraum Lager

 

-

mengedacht. Wie eng dieses Verhältnis 

-

denkender‹ in der Sowjetunion nach Sta-


